Dienftag, 
am 7. Juni 
1842. 
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8. 


Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erfcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Srten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤr⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Eine neue A ſſeeuranz Compagnie. Werk vollendet; der Titel iſt noch unbekannt. — Das 
reizt zugleich die Neugier des Publikums. 


Der Zufall führt uns die Statuten einer geheimen 
Aſſecuranz⸗Compagnie in die Hände, die ſich allen 
erſichtlichen Folgen nach laͤngſt conſtatirt zu haben 
ſcheint. Sie nennt ſich Berühmtheit⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Verein. Obgleich wir einſehen, daß wir 
durch Veröffentlichung einiger Paragraphe der Statuten 
uns fuͤr ewig des Rechtes verluſtig machen, Mitglied 
des Vereins zu werden, wagen wir es doch, ſelbſt 
auf dieſe Gefahr hin. 


8. 

Da es für unſern Verband durchaus nothwendig 
iſt, daß einige Auctoritaͤten an der Spitze ſtehen, fo 
wird ein fuͤr alle Mal angenommen: Lewald ſei der 
geiſtreichſte Erzaͤhler, Laube der geiſtreichſte Dra⸗ 
matiker, Mundt der geiſtreichſte fahrende Menſch, 
Pfizer der geiſtreichſte Lyriker, Prutz der geiſt⸗ 
reichſte Recenſent. 


8. 
Geiſtreich ſchlechtweg iſt jedes Mitglied des Vereins. 


Jedes Mitglied der Geſellſchaft wird berühmt und 7 g S. ar 
macht berühmt. Die Aſſecuranz werd auf Gegenſeitig— Damit aber die obengenannten Herren wirklich 
keit begründet, d. h. darauf, daß die Mitglieder ſich Geltung erlangen, muß das Anſehen einiger Schrift⸗ 
unter einander nach den beigefügten Schematen loben. | fteller, welche die deutſche Nation dumm genug iſt, für 

; 4 unſterblich zu halten, heruntergebracht werden. Dies 

Dieſes Lob wird aber nicht nur bereits fertigen gilt namentlich von Goͤthe und Schiller. Jedes 
Werken ertheilt, fondern wenn ein Mitglied nur auf Mitglied des Vereins iſt daher verpflichtet, wenigſtens 
die Vorſtellung von der Idee eines Gedankens der allmonatlich einen Aufſatz gegen ſolche Volks⸗Celebri⸗ 
Moglichkeit kommt, er koͤnnte irgend ein Werk ſchrei⸗ täten in den möglichjt ſcharfen und herunterreißenden 
ben, theilt er dieſes ungeheure Ereigniß allen Andren Ausdrucken zu ſchreiben. f 
mit, und dieſe ſtoßen dann gleich in die Lobpoſaune, . 0 
um zu verkuͤnden, welch ein neuer Leuchtſtern der Welt Noch mehr muß dies bei noch lebenden bewaͤhrten 
aufgeben werde. Schriftſtellern der Fall fein; was leichter gelingen 

! S. wird, da der Deutſche ohnedies feine großen Männer. 

Sollte der Titel eines ſolchen Werkes noch nicht erſt ehrt, wenn fie über dieſe Ehre bereits erbaben, 

bekannt fein, fo ſage man: X. hat wieder ein claſſiſches d. h. todt find. Darum werden Tiek, Ruͤckert, 


= 


Steffens, Uhland, Gutzkow und Conſorten mit 
der groͤßten Verachtung oder Nichtachtung behandelt. 


Hat dagegen eine der durch dieſe Statuten feflge: 
ſtellten Celebritaͤten irgend Etwas geſagt, und ſei es 
auch das Allergewoͤhnlichſte, fo ſchreien gleich ſaͤmmt— 
liche Bundesmitglieder: A. oder B. oder E., dieſer 
geiſtreich ſte der Geiſtreichen, bat wieder folgenden genia⸗ 
len Einfall gehabt u. ſ. w. 


Faͤllt ein Drama einer der Aſſecurirten durch, was 
leider nur zu oft zu befuͤrchten iſt, ſo wird dennoch in 
allen uns zu Gebote ſtehenden Journalen der unerhoͤrte 
Erfolg deſſelben ausgeprieſen. Allenfalls kann auf 
Publikum und Darſteller die Schuld geworfen werden, 
daß der Erfolg nicht noch unerhoͤrter war. 


Directionen, welche die von Vereins mitgliedern 
ihnen eingereichten Stuͤcke nicht fofort zur Aufführung 
bringen und glaͤnzend honoriren, werden ſchlecht ge⸗ 
macht, ihre! Mitglieder werden ſchlecht gemacht, ihr 
Publikum wird für Abderiten erklaͤrt. 


Ein Mitglied, das ſich durch beſondere Extaſe 
im Loben auszeichnet, erhält den aſchgrauen Gukguks⸗ 
orden; erſter, zweiter, dritter oder vierter Klaſſe; nach 
Umſtaͤnden auch mit dem Stern von Aſa foetida oder 
der Schleife von Bilſenkraut. 


Ein Mitglied, das ſich durch beſondere Bitterkeit 
im Tadel gegen alle Widerſacher des Bundes auszeichnet, 
erhaͤlt den Orden der grasgrauen Kroͤte im ſafrangelben 
Felde, nach Verhaͤltniß mit Krebsſteinen oder Katzenklauen 
verziert. . 

Ein Mitglied, das ſich unterfaͤngt, gegen ein an⸗ 
deres auch nur den leiſeſten Tadel auszuſprechen, wird 
fofort excludirt und für alle offentlichen und geheimen 
Verfolgungen der getreuen und wuͤrdigen Mitglieder 
vogelfrei erklaͤrt. 


Damit das Wirken des Bundes unverdaͤchtigt 
bleibe, wird fortwaͤhrend auf Cameraderie geſchimpft, 
und Jeder als zu einer ſolchen gehoͤrig verdaͤchtigt, 
der ſich uns nicht anſchließt. 


S. 
Außer Literaten find auch aufnahms faͤhig: Schau: 
ſpieler, Buchhaͤndler und Beamte. 


Schauſpieler, die Mitglieder werden, muͤſſen ſich 
verpflichten: 
1) Zu ihrem jedesmaligen Beneſize ein Stuͤck eines 
der Bundesmitglieder zur Auffuͤhrung zu bringen. 
2) Wo ſie als Gäfte auftreten, fo viel Bundesſtuͤcke 
als nur immer moͤglich zur Auffuͤhrung zu bringen. 
3) An allen öffentlichen Orten in das lauteſte Ent⸗ 
zuͤcken uͤber den Geiſt dieſer Stuͤcke auszubrechen. 


* 


Dafuͤr genießen dieſe Saupe folgende Emo⸗ 
lumente: 

1) Sie ſind unbedingt Kuͤnſtler erſten Ranges. 

2) Sie dürfen für alle Bundes ⸗Zeitſchriften Berichte 
uͤber ſich ſelbſt ſchreiben. 

3) Sie duͤrfen in denſelben uͤber ihre Collegen, die 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, ſich nach Be⸗ 
lieben ausſprechen. 

4) Wo ſie hinkommen, werden ſie von allen ſchrei⸗ 
benden Vereinsmitgliedern in allen dieſen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Blättern auf das unglaublichſte 
gelobt und ſind zu keiner Gratifikation dafuͤr 
verpflichtet. 

NB. Der freiwilligen Wohltbaͤtigkeit wer⸗ 
den jedoch keine Schranken geſetzt. 

5) Nicht⸗Vereins⸗ Mitglieder, die mit ihnen ein glei⸗ 
ches Fach ausfüllen, werden unbedingt getadelt. 


Buchhaͤndler, die Mitglieder werden, muͤſſen ſich 
verpflichten: | 

1) Die Werke der literariſchen Mitglieder in Verlag 
zu nehmen. 

2) Die in ihrem Verlage erſcheinenden Zeitſchriften 
nur mit Redaktoren zu beſetzen, die dem Bunde 
angehoͤren. 

3) Wofern fie ihre Zeitſchriften ſelbſt redigiren, Alles, 
was in dem Intereſſe des Vereins geſchrieben iſt, 
aufzunehmen und nichts, was dagegen ſpricht. 


Dafuͤr genießen dieſe Buchbaͤndler folgende Emo⸗ 
lumente: 

1) Alle in ihrem Verlage erſcheinenden Schrifte 
werden gelobt. 

2) Sie ſelbſt werden gelobt. 

3) Werke, die im Verlage von Buchhaͤndlern erſchei⸗ 
nen, die ihnen im Wege ſind und nicht zum Ver⸗ 
eine gehören, werden gebührend niederträchtig ges 
macht, zumal wenn dieſe Buchhändler in ihren 
Zahlungen gegen ſie nicht puͤnktlich ſind. 

NB. Sind auch die armen Schriftſteller dabei 
außer Schuld und ſogar mitleidend, da 
auch ſie ihr Honorar von ſolchen Ver⸗ 
legern nur kaͤrglich und nur mit vieler 
Muͤhe und Noth erhalten, fo müffen fie 
doch dafür leiden, daß fie ſich dem 
Bunde nicht anſchließen. 


Da ſchon laͤngſt vor Beſtehen des Bundes die 
Blätter fuͤrliterariſche Unterhaltung, Gers⸗ 
dorfs Repertorium und aͤhnliche deutlich verrie⸗ 
then, daß ſie ſich von dieſen weiſen und trefflichen 
Maaßregeln leiten ließen, ſo hoffen wir, daß auch all 
die wenigen noch uͤbrigen Blaͤtter, die noch mit dem 
laͤcherlichen Vorurtheil der Unparteilichkeit prunken, 
dieſem edeln Beiſpiele folgen werden. 
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Um dem Muthe „ ech ſenler und falls dieſe 
ſich von der "reg eines Gewiſſens, das die 
Oeffentlichkeit fürchtet, noch nicht frei gemacht haben 
ſollten, auch dieſem nicht zu nahe zu treten, wird Je⸗ 
dem, ſobald er beitritt, das Maͤntelchen der Anonymitaͤt 
umgehaͤngt und eine Schlafmuͤtze über die Augen ge— 
zogen, als Inſignien der Promotion. Zu Unterſchriften 
werden nur Nullen gewaͤhlt, und zwar ſo, daß nach 
der Zeit des Eintretens rangirt wird: O Nummer I., 
© Nummer II. u. ſ. w. u. ſ. w. 


Sehr erfreulich wäre es, wenn alle Recenſenten 
ſich zum Hegelianismus bekennen wollten. Da die 
Leſer dann nie aus dem klug werden koͤnnten, was ſie 
ſchrieben, und man daher nicht zu befürchten hätte, 
daß dies einmal fuͤr dummes Zeug gehalten wuͤrde. 


Beamte, welche Mitglieder werden, muͤſſen ſich 
verpflichten: 
1) Allen ihren Cameraden des gebeimen Bundes zu 
jeder Zeit und uͤberall durch die Finger zu ſehen. 
2) Ihnen mit all' ihrem Einfluſſe durch Empfeb⸗ 
lungen und zur Erlangung von Lehrſtuͤblen, Ge⸗ 
halten u. ſ. w. behilflich zu ſein, und gegen 
Nicht Mitglieder dabei jede Ruͤckſicht aus den 
Augen zu ſetzen. 
3) Sobald ein Mitglied des Vereins gegen einen 
Fremden vor ihrem Forum eine Sache zu ver⸗ 
handeln hat, ohne weitere Pruͤfung, das Recht 
auf der Seite des Mitglieds zu ſehen; was ja 
auch bei andern geheimen Verbindungen, ohne 
daß man dumm genug iſt, es einzugeſtehen, laͤngſt 
eben ſo geſchieht. 


Dafuͤr genießen dieſe Beamten folgende Emo⸗ 
lumente: 

1) Bei allen ihren Avancements wird ſofort in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern erzaͤhlt, durch welche hohe 
Verdienſte ſie dazu berechtigt ſind. 

2) Bei Auszeichnungen ihrer Nebenbuhler und Geg— 
ner dagegen werden dieſe in das zweideutigſte 

Licht geſtellt. 

3) Sie . ſich aller Vereins-Mitglieder als ge⸗ 
heimer Spione bedienen. 

4) Sie werden bei beſondern Gelegenheiten oͤffentlich 
angeſungen. 


locduſtker ſind von dem Verbande durchaus aus⸗ 
geſchloſſen. Weil ſie das Publikum verleiten, zu viel 
Geld für Concerte auszugeben, was dem Ankaufe neuer 
Bucher bedeutende Abbuße thut. 

Literaten, die mug werden wollen, muͤſſen 
ſchriftlich einkommen. Wegen Orthographie und Gram⸗ 
matik dürfen fie dabei nicht in Aengſten fein. Darauf 


wird weder bei der Aufnahme, noch bei dem Beruͤhmt⸗ 
machen Ruͤckſicht genommen. 


Dieſen Statuten beiliegend fanden wir ein ſehr 
voluminöfes Schema zu lobenden und tadelnden Ber 
richten und Kritiken. Da der Leſer aber genuͤgende 
Proben daraus in vielen deutſchen Blättern finden 
kann, an deren Gleichklange leicht die Quelle zu erken⸗ 
nen iſt, ſo halten wir es fuͤr uͤberfluͤſſig, bier Etwas 
daraus zu excerpiren. J. Lasker. 

— 


Roſen und Dornen. 


— Das Gewiſſen iſt der wahre Compaß des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. Es kann die Stuͤrme nicht verhuͤten, 
welche das Fahrzeug des Lebens gegen Klippen und 
auf verhaͤngnißvolle Meere treiben; aber iſt der Sturm 
einmal beſchwichtigt, ſo bilft es den Reiſenden ihren 
Lauf finden. Sein Pol iſt immer Gott! f 

— Was iſt das Leben? heute Kummer! morgen 
wieder Kummer! verlorner Wahn, Augenblicke, die man 
bedauert und die nicht wiederkehren, Freunde, die man 
beweint, andere, die man vergißt, viele, die man weder 
beweint noch vergißt, und dann gleichſam als greller 
Contraſt ein Augenblick der Freude, ein Blitz des Gluͤckes 
in dem Gewitterſturm des fluͤchtigen Lebens. 

— Wer ſpotten will, der verſpotte das Schlechte, 
das Gemeine! Das Ungluͤck aber, und vor allem das 
unverſchuldete Ungluͤck, iſt eine heilige Schutzmauer, die 
jeder Ehrenmann mit Achtung betrachten wird; nur 
die freche Frevlerhand eines nichtswuͤrdigen Buben 
wird es wagen, fie anzutaften, und den ſchwer errun⸗ 
genen Frieden zu ſtoͤren, der die Truͤmmer eines ver⸗ 
fehlten Lebens mit dem duͤrftigen Grün ſtiller Reſigna⸗ 
tion uͤberzieht. 

— Die jetzige Generation waͤchſt groß und maͤchtig 
auf zwiſchen der Erfahrung der Vergangenheit und 
den reichen Verſprechungen der Zukunft. 

— Ein edles Herz deckt ſeine Wunden auf und 
ſtoͤßt den Schrei des Schmerzes und des Grolls frei⸗ 
muͤtbig aus; der edle Stolz kennt keine Heuchelei; nur 
gemeine Seelen wiſſen ſich zu verſtellen. 

— Die Liebe vereinigt zwei Extreme in ſich; ſie iſt 
die erbabenſte Himmelsluſt oder die unerträglichfte 
Folterqual; was zwiſchen beiden liegt, mag gut fein, 
aber es iſt keine Liebe mehr. 

Kathinka Zitz. 


Auflöfungen der Näthfelfragen im vorigen Stucke: 


1) Friſeur (Fruͤh ſehr). 2) Tiſchler (Tiſch leer). 3) Gebot (Geh' 

Boot Pen a gang. 5) Redakteur. 6) Gewicht 

Gez Wicht). 7) Augen (Au gehn). 8) Wahrheit (War heut). 

) Ziffern (Zieh fern). 10) Naſe (Rah See). 11) Schreibe 

(Schrei baͤh!). 12) Warſchau. 13) Zweifel (zwei Fell). 
14) Wilhelm (Will Helm). 15) Ameiſe (Am Eiſe). 
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Reife um die Welt 


„ In Magdeburg hat ſich eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft von „Lichtfreunden“ gebildet, welche abwechſelnd zu 
Magdeburg, Halle und Leipzig ihre Zuſammenkuͤnfte halten 
wird. In Magdeburg, wo man ſich noch vor einem Jahre 
ſtritt, ob ein Proteſtant vor dem Bilde Chriſti beten ſolle 
oder nicht, — dort kann man ſich allerdings das Entſtehen 
eines Vereins erklaͤren, welcher ſich mit der Loͤſung von 
Fragen beſchaͤftigt, die fuͤr Andere laͤngſt abgethan ſind. 
Außer den Magdeburger Kaufleuten, welche alle fuͤr die Auf⸗ 
klaͤrung ſind, inſofern ſie ihnen keinen Schaden bringt, 
ſcheinen beſonders von religioͤſen Serupeln geplagte Geiſtliche 
an dem Vereine Theil zu nehmen. Unter dieſen iſt der 
Paſtor Sintenis, bekannt durch ſeinen Streit mit dem 
Biſchof Oraͤſeke, und der Verfaſſer der verbotenen Brochuͤre 
„der Biſchof Draͤſeke und ſein achtjaͤhriges Wirken im 
preußiſchen Staate.“ — Der ganze Verein gewinnt dadurch 
eine beſtimmte Richtung und — wenigſtens fuͤr Magde⸗ 
burg — einen entſchiedenen Werth, daß er direkt gegen den 
Biſchof Draͤſeke und ſeine Partei gerichtet zu ſein ſcheint, 
wenngleich oft nur ſpielend. So cirkulirte bei der letzten 
Verſammlung ein allegoriſcher Licht daͤmpfer, in dem man 
anfangs einen Kapuziner, ſpaͤter aber den Biſchof zu erken⸗ 
nen glaubte: eine Anſpielung auf das Licht, ſeine Freunde 
und ſeine Feinde! 

Zacharias Werner's „vier und zwanzigſter Februar“ 
iſt am 3. Mai in Wien zum Benefiz der barmherzigen 
Schweſtern unter ſehr beſondern, von der „Zeitung fuͤr die 
elegante Welt“ in folgender Art erzaͤhlten Umſtaͤnden gege⸗ 
ben worden: „Werner iſt hier (in Wien) ganz und gar ver⸗ 
boten, allein bei Vorſtellungen zu wohlthaͤtigen Zwecken ſetzt 
man es durch, ſelbſt verbotene Sachen zu bringen, die na⸗ 
tuͤrlich ſchon um des Reizes des Verbotenen willen am beſten 
ziehen. (Alſo jeſuitiſch: der Zweck heiligt die Mittel!) So 
brachte man denn Werner's „Februar“ zum Vorſchlag. 
Der Biſchof meinte, er fände darin nichts Anſtoͤßiges. Die 
Kaiſerin Mutter ließ den Cenſor rufen und ſagte ihm das. 
Der Cenſor äußerte, der Biſchof möge es wohl nicht ver⸗ 
ſtehen, worauf die Fuͤrſtin meinte, ſo ſei zu hoffen, das 
Publikum werde es noch weniger verſtehen. Und ſo gab 
man das Stüd. 

** Das laute Leſen iſt ein erweckendes und reizendes 
Mittel. Es wirkt durch allgemeine Erſchuͤtterung, durch 
oͤrtliche Wirkung auf Bruſt und Sprachorgane, und durch 
Neigung des Gehoͤrs auf den Geiſt. Man kann daher von 
der Deklamation Nutzen erwarten, bei einer Anlage zur 
Lungenſchwindſucht, in allen langwierigen Nervenkrankheiten, 
bei katarrhaliſchen Beſchwerden, bei Magenbeſchwerden und 
Schwaͤche der Verdauung, zitternder, ſtotternder, ſchwacher 
Sprache. Wirkungen des Lautleſens auf das Gemüth find: 
es mindert die Nachtheile der Einſamkeit, wir dringen damit 
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tiefer in den Geiſt unſerer Lektuͤre, es übt das Gedaͤchtniß, 
vertreibt die Langeweile, iſt eine Erholung bei niederdruͤcken⸗ 
den Geſchaͤften, die keine Geſellſchaft zerſtteuen kann, es 
befördert die grammatikaliſche Richtigkeit der Sprache und 
beſſert den Styl, es mindert die ängſtlichen Zufaͤlle der 
Hypochondrie, leitet den Zorn und Unmuth ab. Geſaͤnge, 
Gedichte, Reden ſind am beſten dazu tauglich. Der Ort, wo 
man deklamiren will, ſei einſam, kuͤhl, nicht zu beſchraͤnkt; 
man fange leiſe und langſam an, man trinke dazwiſchen 
etwas Kuͤhles, man thue es in den Fruͤhſtunden, nicht zu 
lange anhaltend, aber täglich. So laſen Werlhof und Haller, 
ſo brauchte der verſtorbene Schlegel in Hanover ſeine Pre⸗ 
digten als diaͤtetiſches Mittel; er ſei, ſagte er, nach einer 
Predigt ſo heiter und zu Geſchaͤften ſo aufgelegt, als wenn 
er den Wall umgangen wäre, f 

„ Campbell's letztes Werk iſt eine mit begeiſterter 
Vorliebe geſchriebene Biographie Petrarka's. Campbell iſt 
jetzt der gefeiertſte Dichterveteran Englands. In Deutſch⸗ 
land ſind ſeine Erzeugniſſe nicht ſo bekannt geworden, we⸗ 
nigſtens nicht durch Ueberſetzungen, wie ſie es verdienten. 

, Das Morgenblatt hat in neueſter Zeit Gedichte 
von Annette Freiin von Droſte zu Huͤlshof gebracht, die 
von hoͤchſt originellem Gepraͤge ſind. 

„Man ſcheint neuerdings wieder mehr Galanterie 
gegen die fihreibenden Damen zu bezeigen. Der Telegraph 
brachte eine Kritik voller Huldigung gegen die weibliche Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit der Fr. v. W. und die Blätter für literari⸗ 
ſche Unterhaltung erſchoͤpfen ſich in Schmeicheleien fuͤr die 
allerdings ſo ſchoͤne als liebenswürdige Dichterin Mathilde 
von Tabouillot und ihren Damen-Almanach. 

*.“ In der Kaſſeler Zeitung kuͤndigt jetzt ein Herr 
Arnold Hull unſterbliche weſtphaͤler Schinken an: Schinken, 
ſagt er, die ſich hundert Jahr und druͤber friſch und gut 
erhalten; Schinken, die nie uͤbel riechen werden; Schinken, 
die, ein Bischen aufgeſotten, wie Lavendel mit Ananas 
ſchmecken; Schinken, die auf dem Meere, je laͤnger ſie eine 
Reiſe machen, deſto muͤrber bleiben; Schinken, welche die 
Männer ſtark und die Frauen friſch erhalten; Schinken, 
welche das Alter verſchoͤnern und die gute Laune erwecken; 
Schinken, welche ein Kind im Mutterleibe eſſen kann, ohne 
eine Ueblichkeit zu verſpuͤren; Schinken für Woͤchnerinnen, 
Ammen und Ballfraͤuleins; Schinken, die ſich ſelbſt, ihren 
Erfinder und ihre Verzehrer unſterblich machen, mit einem 
Worte: Schinken, von welchen — das Pfund einen halben 
Gulden koſtet! 4 

„Bei der Geburtstagsfeier eines reichen, aber etwas 
bornirten Gutsbeſitzers kam unter andern auch ein wilder 
Schweinskopf auf die Tafel, welcher von den Kindern deſſel⸗ 
ben zu dieſer Feier angeſchafft war und die Inſchrift hatte: 
„Vivat unſer guter Vater!“ 


Hierzu Schaluppe. 


Schalappe zun 
N. 67, | 
Inſerate werden & 1½ Silbergroſchen | 


für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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Gewiß, je einfacher Ihr Putz, meine ſchoͤnen Leſerin⸗ 
nen! deſto ſchoͤner ſind Sie ſelbſt! Recht paſſend ſpricht ein 
Schriftſteller bei einem gleichen Thema zu den Damen: 
Wir haben nichts dagegen, wenn ſich ein einfaches, dunkles 
Baͤndchen um den Hals ſchlingt und ſo die Weiße des 
Teints noch erhoͤht; mag ein einfaches Baͤndchen das ſchoͤn— 
geringelte Haar aufhalten, daß es nicht verwildert um die 
Schultern flattere: was will aber der Putz ſagen, wenn er 
das ſchoͤne Haar unter einem ſeidenen Kaͤſtchen, das bunt 
mit Blumen und Federn herausſtafffrt iſt, und das ſie ei⸗ 
nen Hut nennen, verſteckt? Was will der Putz ſagen, wenn 
er den ſchoͤnen Hals mit Franſen- und Kragentuͤchern be⸗ 
deckt, wenn er den weißen, ſchwellenden Arm oft durch un⸗ 
förmliche Bauſche von Spitzen und Tuͤll und Bändern uns 
ſichtbar macht!? — Wie mancher Mann, den Sie in Ih⸗ 
rem Prunk anblicken, wendet ſich von Ihrem Glanz ab 
und ſchenkt dem einfachen, armen Maͤdchen im Hauskleide 
ſein Augenmerk! 

Das größte Geheimniß des Putzes iſt die Einfachheit. 
Verwunderlich duͤnkt es uns, daß in unſerer Zeit nicht 
ſchon eine Aeſthetik Für Toilettenweſen erſchien! Der erſte und 
letzte Paragraph, alle muͤßten von Einfachheit ſprechen. 
Die Kunſt lebt Minuten, die Natur Aeonen! 

Moͤchten doch die Frauen in Etwas den Blumen 
gleichen in ihrer Garderobe, die nur alle Jahr ein Mal 
Toilette machen, alle Jahr ein Kleid tragend; und fiel es 
jemals Einem ein, mit der Roſe zu hadern, weil ſie ſtets 
das naͤmliche Gewand traͤgt, indeß die Frauen alle Augen⸗ 
blicke ihre Putzmaſchinen wechſeln! 

27 Seht die Roſ', wie Morgenröthe, 
Hold die Blaͤttchen, gruͤne Seid'; 
Und ſo fromm, wie im Gebete, 
Hat fie jahrlich nur ein Kleid! 

Hat die Roſe einen Spiegel? 
Hoͤchſtens einen Tropfen Thau, 
Eine Thraͤn', als Schmuckinſiegel, 
Schlummernd auf der Morgenau! 
Wo iſt an der Roſe Hofe 
Ihre reiche Toilett! 

o die kluge Kammerzofe, 

o ihr goldenes Himmelbett ? 

Wo iſt ihre Garderobe? 

Schminke, falſche Zaͤhn' und Haar 7 — 


Ob gerecht ich Roͤschen lobe? — 
Werd' es loben immerdar! 


e 
3 W 


Daupdost. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Wo hat ſie der Freunde Choͤre, 
Wenn man ſchimpft und kritiſirt? 
Wo man feilſcht mit Ruf und Ehre, 
Wo man friſch d'rauf kokettirt? — 


Koͤnnt' ich ſolch' ein Maͤdchen finden, 
Wie im Roͤschen ich's gezeigt: 
Muͤßt' uns Beide Lieb' verbinden, 
Waͤr' Ihr ewig zugeneigt. 


Und verpflanzen, — keine Mythe! 
Wollte ich mit treuem Scherz: 

Sie als meines Lebens Bluͤthe 

Aus dem Garten in mein Herz! — 


Mus der Provinz. 


— Wenn aufgeklaͤrte Männer ruͤſtig für die gute Sache 
kaͤmpfen, fo kann der ſegensreiche Einfluß der Maͤßigkeits⸗ 
und Enthaltſamkeits⸗Vereine nicht ausbleiben; aber was ſoll 
man davon erwarten, wenn ſich in ihnen ſtatt der warnen⸗ 
den Stimme der Vernunft und der chriſtlichen Bruderliebe 
der kraſſe Eifer aberglaͤubiſcher Befangenheit hoͤren laͤßt: 
„Kein Vater kann es vor Gott verantworten, wenn er ſeine 
Tochter Schaͤnkerin werden läßt, denn dem Mädchen, die 
einem Manne einen Schnaps reicht, waͤchſt die Hand aus 
dem Grabe.“ Solches durfte in einer oͤffentlichen Verſamm⸗ 
lung eines Enthaltſamkeits⸗Vereins der Vorſteher deſſelben 
aͤußern, ohne von dem anweſenden Geiſtlichen zurecht ge⸗ 
wieſen zu werden. ? (Raſtenburger Wochenbl.) 


— Am Sonnabend, den 28. Mai, fand in Roſenberg 
ein von dem landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltetes Ren⸗ 
nen von Landpferden ſtatt, welches eine Menge Menſchen 
von nah und fern verſammelt hatte. Die Wagen, welche 
Zuſchauer gebracht, wurden in einer Reihe nebeneinander 
aufgefahren und bildeten fo eine ſchoͤne Tribune für die ans 
weſenden Damen, waͤhrend der maͤnnliche Theil der Schauen⸗ 
den auf der andern Seite der Bahn Poſto gefaßt hatte. 
Das Trompeter⸗Corps des hochloͤbl. Koͤnigl. Iten Cuiraſſier⸗ 
Regiments belebte das Feſt durch gutgewaͤhlte Muſik⸗ Auf: 
fuͤhrungen. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Eibing, den 3. Juni 1842. 


welche mit Necht auf die Tüchtigkeit der 


Die Danziger, 8 
Beſtrebung ihres trefflichen Theaters Directors 


Geſinnung und 
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Herrn Gende ſtolz find, da die Wahl dieſes als Menſch und 
Kuͤnſtler hochſtehenden Mannes zum Chef einer für das Leben 
bedeutungsvollern Kunftanftalt, als Manche zugeben wollen, ih⸗ 
nen zur Ehre gereichen muß, werden ſich gewiß dafuͤr intexeſſi⸗ 
ren, auch von hier Einiges uͤber das Leben und Treiben der Buͤh⸗ 
nenmitglieder zu erfahren. Der Anſtand, die Soliditaͤt, welche 
die Geſellſchaft durchweg zeigt — ein entgegengeſetztes Benehmen 
wuͤrde ihnen auch ſofort Entlaſſung von Seiten des ihnen Allen 
als beſtes Muſter vorſtehenden Directors zuziehen — erwerben 
ihnen Allen eben ſo die Achtung der Bewohner unſerer Stadt, 
wie einzelnen ausgezeichneten Mitgliedern durch ihre Kunſtleiſtungen 
allgemeine Bewunderung. Obenan ſtehen unter dem weiblichen 
Perſonale Mad. Ditt und Mad. Weiſe, unter dem maͤnnli⸗ 
chen Herr Gende, Herr Ditt und Herr L'Arronge. Leider 
wird uns die Freude, den Erſtern zu ſehen, nur ſelten zu Theil, 
da er fortwährend leidend iſt und ſich noch mehr ſchonen ſollte, 
als es ihm ſein redliches Streben und ſein Eifer und ſeine Be⸗ 
geifterung für die Kunſt geſtatten. Herr Wolff iſt ein denken⸗ 
der, vorwaͤrts ringender Darſteller, der frei von dem Wahne 
daſteht, er koͤnne je mit der Kunſt abſchließen, und daher fuͤr die 
Zukunft zu recht ſchoͤnen Erwartungen berechtigt. Ebenſo iſt 
Herr von Carlsberg thaͤtig, gewinnt in ſeinen Bewegungen 
immer mehr Freiheit und ſein Fleiß traͤgt gute Fruͤchte. Auch 
Dem. Baumeiſter und Dem. Bruckbraͤu, fo wie Herr 
Schweitzer gefallen. In der Oper iſt Herr Neumann der Lieb⸗ 
ling der Seinen, Dem. Sa ck und Herr Dub an befriedigen ziemlich, 
und Dem. Scherbening erwirbt ſich allmaͤhlig die Gunſt des 
Publikums. Ich theile Ihnen nun hier das Repertoir der erſten 
20 Vorſtellungen mit. Am 24. April. Prolog, *) der Fabrikant, 
die Leibrente. Den 25. Des Koͤnigs Befehl. Den 26. Der Lie⸗ 


) Der Prolog, gedichtet von Lasker, geſprochen von Mad. 
Ditt, lautete: 5 
Es ſendet jetzt Natur die Fruͤhlingsboten, 
Die Lerche trillert ihre Jubelgruͤße, 
Daß drob entzuͤckt die kleinen Blumenknospen 
Neugierig kindlich ihre Köpfchen heben. 
Bald zu der Blum' entfaltet ſich die Knospe 
Und bietet in dem ſchoͤngeformten Kelche 
Des Duftes Nektar dar in reicher Fuͤlle. 
Auch wir ſind Boten, von der Kunſt geſendet, 
Gern brachten wir auch Euch die Fruͤhlingsluſt, 
Fuͤr Geiſt und Herz durch große, ſchoͤne Bilder. g 
Denn in dem Innern fuͤhlen wir es knospen, 
Wenn Eures Beifalls Sonnenſchein uns waͤrmet, 
Und Blum' an Blume moͤchten wir entfalten 5 
Und jede Blum' als einen Kelch Euch reichen, 
Daraus Ihr Nektar der Begeiſt'rung traͤnket. 
Es iſt die Kunſt die ſchoͤnſte Fruͤhlingstochter, 
Sie, ewig jung und ewig Bluͤthen ſpendend. 
Doch wie fie hin ſich fühle zur Welt gezogen, 
Will ſie den warmen Herzens⸗Gruß empfangen, 
Verſtanden ſein, mit Liebe aufgenommen. 
Und ihre Juͤnger, die, wie Nachtviolen, 
Wenn ſinnend ſie, ſich emſig vorbereitend, 
Den Tag hindurch nicht nach Beachtung ſtrebten, 
Am Abend doch phantaſtiſch die Gedanken 
Ausſtroͤmen, als des Geiſtes Blumenduft, 
Vor Allem muͤſſen ſie durch Gunſt und Pflege, . 
Durch Waͤrm' und Sonnenſchein, der Nachſicht Spenden, 
Geſtaͤrkt ſich fuͤhlen zu ſtets neuem Leben. 5 
Drum gebt uns freundlich, was wir als Bedingung, 
Daß Blatt und Bluͤth' und Frucht der Kunſt gedeihe, 
Nicht miſſen koͤnnen; — gebt's, weil wir's erbitten. 
64 N. was Beſtreben, Kraft und Will' erringen, 
eftärkt, erhoben ſtets durch Eure Gunſt, 
Wir wollen's Euch in bunten Bildern bringen, 
Winkt freundlich Ihr nur unſ'rer heitern Kunſt. 


bestrank. Oper. Den 28. Das Glas Waſſer. Den 29. Die 
weiße Dame. O. Den 1. Mai. Don Gatlos. Den 2. Marie 
von Medicis. Den 3. Don Juan. Den 5. Der Talisman. 
Den 6. Der alte Feldherr. Tanz⸗Divertiſſement; Erziehungs- 
Reſultate. Den 8. Kaͤthchen von Heilbronn. Den 9. Das Nacht⸗ 
lager von Granada. O. Den 10. Der Mulatte. Den 12. Pre⸗ 
cioſa. Den 13. Romeo und Julia. O. Den 15. Pfefferroͤſel. 
Den 17. Die Liebe auf dem Lande; Vierzehn Mädchen in Unis 
form. Den 19. Richelieu. Den 20. Der Maskenball. O. Den 
22. Der Maskenball. Den 29. wurde neu gegeben: Die Feſſeln, 
Luſtſpiel in 5 Akten, n. d. Fr. des Scribe. Ein einfaches, geiſt⸗ 
reiches Converſationsſtuͤck, das bei guter Vorſtellung ungemein 
intereſſiren muß. Der Erfolg war ein ſehr glaͤnzender. Das 
Stuͤck geſiel außerordentlich, obgleich die Darſtellung von Seiten 
des männlichen Perſonals nicht fo genuͤgen konnte, wie von Sei⸗ 
ten des weiblichen. Mad. Ditt war trefflich, Dem. Baumei⸗ 
ſter recht gut. Das Glas Waſſer, der Fabrikant und Koͤnigs 
Befehl ſprachen ſo ſehr an, daß ſie theils bereits wiederholt wur⸗ 
den, theils deren Wiederholung dringend gewuͤnſcht wird. Den 
Juni eroͤffnete eine von der Geſellſchaft neu einſtudirte Oper: Die 
Puritaner, Bellini's gelungenſtes Werk. Die Geſellſchaft ift 
demnach jetzt auch in Neuem thaͤtig, und wie wir oͤftern Wieder⸗ 
holungen mancher Stuͤcke und Opern in Danzig hier gerundetere 
Vorſtellungen verdanken, ſo wird auch dem Hauptſitze des Thea⸗ 
ters unſerer Provinz für den nächſten Winter vorgearbeitet. 
Wie wir hören, werden alle Mitglieder, die bei Ihnen nicht ans 
ſprachen, entlaſſen und durch tuͤchtigere Kraͤfte erſetzt werden. 


* 


Neufahrwaſſer, den 6. Juni 1842. 


Am 1. Juni wurde von der hieſigen Schule, wie von ſei⸗ 
nen zahlreichen Freunden, das 25jaͤhrige Amts-Jubilaͤum unſers 
Herrn Oberlehrers Ertel, der unter dem Pſeudo-Namen Phi⸗ 
lotas noch bekannter ſein mag, feierlich begangen, und zwar in 
folgender Art: Um die Mitternachtsſtunde des Vortages erfreute 
den Jubilar in feinem Garten ein Saͤngerchor mehrer Lehrer der 
Umgegend, die in herzlichen Worten und wohlklingenden Wei⸗ 
ſen ihre warmen Gefuͤhle dem Herrn Oberlehrer kund gaben. 
Der frühe Morgen des Erſten, und zwar um die vierte Morgens 
ſtunde, wurde von den Schülern der verſchiedenen Klaſſen, unter — 
der Leitung des Herrn Lehrers Borowski, dazu benutzt, durch 
einen Morgengeſang dem Jubilar zu huldigen. Dann reihten 
ſich daran mehre freundliche Erſcheinungen, Gluͤckwuͤnſchende aus 
allen Ständen, Eltern, die ſelbſt früher Schüler des Jubilars ges 
weſen waren, und Andere, die Freundſchaft und Liebe zu dem 
Herrn Oberlehrer brachten. Die merkwuͤrdigſte Feier dieſes Ta⸗ 
ges aber begann um 9 Uhr Morgens, und zwar in dem Lokale 
der hieſigen Oberklaſſe; der Herr Pfarrer Tennſtaͤdt erfreute 
uns Alle mit einer fo kraftvollen, wie aus dem Herzen hervor- 
gehenden, vortrefflichen Rede. Wir haben zwar ſchon oft Gele⸗ 
genheit gehabt, das Rednertalent unſres Herrn Pfarrers als vor⸗ 
züglich anzuerkennen; aber dies Mal halte er ſich ſelbſt uͤberbo⸗ 
ten, in warmen Gefuͤhlen, die er an den Tag legte und wodurch 
er beurkundete, wie wichtig ein ſolcher Tag unter ſolchen Ume 
ſtaͤnden ſei. Nachdem dieſe Schulfeier beſchloſſen war, ließ ein 
freundliches Fruͤhſtuͤck im Garten des Herrn Oberlehrers die Be⸗ 
theiligten noch zuſammen bleiben, bis um die dritte Nachmittags» 
ſtunde der Jubilar in einem Wagen abgeholt wurde, um das 
für denſetben bei Herrn Colberg (Hotel de Berlin) arrangirte 
Mittagsmahl in zahlreicher Geſellſchaft einzunehmen. Das in⸗ 
nigſte Wohlwollen zeigte ſich von allen Seiten, und ſelbſt von 
Danzig her kamen freundliche Worte an den Gefeierten. Selbſt 
zu Dichtern machte dieſer Tag Manche, und ich will nur fo 
gende Strophe eines Gedichts herausheben: # 

Hund auch der Männer ſchon, der Mütter viele, 5 
Voll Ruͤhrung denken ſie zuruͤck 
Und ſuchen heut' des alten Lehrers Blick, 


Und laut ſpricht dann aus ganzer Herzensfuͤlle 
ö Ihr Mund die reinſten Dankgefuͤhle.“ 
Nach dem Mittagsmable aber hatten die Damen ſich in dem. 
Garten⸗Lokale des Herrn Oberlehrers verſammelt, um dort den 
Abend dieſes Tages ſo angenehm zu verleben, wie das in einem 
liebenswürdigen Kreiſe moglich iſt. Uebrigens find wir Alle der 


Die heute früh 2% Uhr erfolgte, gluͤckliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, geborne Oſterroht, von einer geſunden 
Tochter, beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 

v. Szmidecki, 
Ingenieur⸗Premier⸗Lieutenant. 
Neufahrwaſſer, den 4. Juni 1842. 


S er 
9 Bekanntmachung a 
5 des Comtoir fuͤr Landwirthſchaft 
’ und Technik. In 
& Der Haupt⸗Lehrkurſus für das Sommerſemeſter 
& ginnt am Iften Juli. Lehrgegenftände find: Jands 
0 wirthſchaftliche Technologie. (Stärke, 
Kartoffelmehl:, Syrup⸗, Zucker⸗, Spiri⸗ 
tus⸗, Branntwein⸗, Liqueur-, Rum», Ef: 
Pottaſche⸗ und Glas⸗ Fabrikation.) Phy⸗ FR 
fit, Chemie, Mechanik, Volkswirth⸗ a 
ſchaftslehre und einzelne Zweige der Staats⸗ 
und Rechtswiſſenſchaften. 


SI 


> 


in unſerem landwirthſchaftlich-techniſchen Inſtitut be⸗ 
ſig⸗, Oel-, Kalk-, Ziegel⸗, Kohlen-, Theerz, 
Außerdem wird der Unterricht in der Gewin⸗ 
nung des Torfes, im Nivelliren, im Ls⸗ 
then, im Zeichnen und in der Buch⸗ und 
Rechnungs führung ertheilt. 
7 Der beſondere praktiſch-theoretiſche Lehrkurſus in 
der Spiritus⸗Fabrikation beginnt ſpaͤter. Indeß muͤſ⸗ 
Ten diejenigen Herren, welche Brennerei⸗Verwal⸗ 
ter werden wollen und durch unſere Vermittelung 
als ſolche placirt zu fein wuͤnſchen, ebenfalls zum 1. 
Juli eintreffen. 
Mer nähere Auskunft wuͤnſcht, theile uns dies ge⸗ 
faͤligſt mit oder wende ſich an die Expedition des 


Dampfooors in Danzig. 
Schwetz an der Weichſel, am 31. Mai 1842. 


Die Direction des Comtoir fuͤr 
Landwirthſchaft und Technik. 


| 
| 


7. 


4 


9 


lag von Fr. 


535 


x 
& 


Meinung, daß wir vielleicht die Freude haben werden, unſeren 
Jubilar noch nach andern 25 Jahren zu begrüßen, wozu der 
Himmel ſeinen Segen geben moͤge! 181 


Benno mem mm m mm Don m m m mr nn 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 
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wegen etwaniger Ausfälle an die Verſicherten gemacht wird. 
Die Solidität der Anſtalt iſt zur Genüge bekannt. Anträge 
werden von dem unterzeichneten Agenten angenommen. 
Danzig, den 3. Juni 1842. 
Theodor Friedr. Hennings, 
Langgarten Nr. 228. 


Militair⸗Schwimm⸗Anſtalt. 

Den 16. Juni c. beginnt der Unterricht an der Koͤnigl. 
Militair⸗Schwimm⸗Anſtalt. Gegen Erlegung des Honorars 
ſind von heute ab die Erlaubniß⸗Karten zur Theilnahme an 
der gedachten Anſtalt von dem Herrn Lieutenant v. Fiſcher 
in Empfang zu nehmen. 

Danzig, den 1. Juni 1842. Guttzeit, 
Kapitain im Sten Inf.⸗Regt. 


Verſicherungs⸗Auftraͤge für die neue Berliner Hagel⸗ 

Aſſecuranz⸗Geſellſchaft werden angenommen von 
3 Joh. Dav. Tesmer, 

j Jopengaſſe Nr. 596. 


Sein durch die neuen Fruͤhjahrsſendungen auf das 
reichhaltigſte und geſchmackvollſte aſſortirtes Lager aller Arten 
Papier⸗Tapeten, Borduͤren, Plafonds 
1%, ſowohl franzoͤſiſcher als deutſcher Fabriken, empfiehlt bei 
reeller Bedienung zu den billigſten Preiſen 6 

Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Rouleaux's und Fenſter⸗Vorſetzer 
in allen Größen und den neueſten Deſſeins empfiehlt billigſt 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Schoͤnſte friſche hollaͤndiſche 8 = „10 > 
Tonnen offerirt biligft Herrmann Weinberg, 7 
7 1 Hundegaſſe Nr. 283. 


x 
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Heil. Geiſtgaſſe Nr. 998. ift die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in 3 zuſammenhaͤngenden, ſchoͤn decorirten Zimmern, 
Kühe, Keller, Boden, Speiſekammern ic. zu vermiethen 
und Michaeli 6. zu beziehen. Näheres daſelbſt. 

Auf der Frei⸗Schulzerei zu Polchau bei Putzig ſtehen 
50 gute fette Hammel für annehmbaren Preis zum Verkauf. 


— 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Buͤcher ſind durch die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 


Hamburg betrefiiend! 
So eben wurde fertig: 


Darſtellung 
des Brandes von Hamburg 


nach getreuen offiziellen Berichten 

von einem Hamburger bearbeitet. 
Eine ausfuͤhrlich gegebene treue Schilderung dieſes ent: 
feglichen Brandes nebſt ſtatiſtiſchen und aus den beſten Quel⸗ 
len entnommenen historischen Erlauterungen der abge⸗ 
brannten öffentlichen Gebäude, Kirchen und 
Stadttheile. a 

it 


einem Plane von Damburg, 
worauf der Lauf des Feuers beſonders hervor⸗ 
gehoben iſt, ſo wie auch 13 ſauber raddirten Anſichten der 
wichtigſten Haͤuſer, Kirchen und Stadttheile, als: 
Das Rathhaus, die alte Börſe, die Vank, die 
Börſenhalle, das Gymnaſium, das Zucht-, Werk: 
und Armenhaus, die Börfe, Commerzgebäude und 
alter Kahn, der neue Wall, vom Stadthaus aus, 
die St. Gertruds⸗Capelle, die St. Nicolai⸗Kirche, 
die St. . 
un 


eine Hauptanſicht von Hamburg, vom Jungfernſtieg 
aus, worauf das Heiniſche Hötel und die Stadt London befonders 
deutlich ſichtbar ſind. — 
Dieſe Schilderung, verbunden mit einer huͤbſchen Aus⸗ 
ſtattung, duͤrfte wohl das empfehlenswertheſte Werkchen 
über dieſen gewiß Jedermann intereffirenden Gegenſtand fein 
und um ſo mehr willkommene Aufnahme beim Publikum 
finden, da ein Theil des Gewinnes von jedem Exemplare 
den Urmen Hamburgs zufließen foll. 
Preis eines Exemplars mit Plan und 13 Abbildungen nur 
14 Silbergroschen. 
Leipzig, den 16. Mai 1842. 
HE. Pönicke & Sohn. 


—— 
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Bei B. S. Berend ſohn iſt erſchienen: 
Mittel und Anweiſung, 


5 e in 
Elixir zum langen Leben 
ö zu bereiten. 

Dieſes wohlthaͤtige Mittel, ſeit vielen Jahren, als 
Familiengeheimniß in einer ſchwediſchen Familie, Na⸗ 
mens Werneſt, erhalten, deren Glieder ſaͤmmtlich ein 
ſehr hohes Alter erreichten, wurde unter den 


Papieren des Letzten dieſer Familie, des Dr. Verneſt, 
der 104 Jahre alt geworden, und an den Fol⸗ 
gen eines Sturzes vom Pferde geſtorben, vorgefunden, und 
dem Herausgeber zuerſt von dem verſtorbenen Dr. Ru⸗ 
dolſtaedter in Gandersheim mitgetheilt. 

Es iſt dadurch bekannt geworden, daß alle Vorfahren 
des Erwaͤhnten durch den Gebrauch dieſes Elixirs ſehr 
alt, der Großvater 130, die Mutter 107, 
der Vater 112 Jahre, geworden ſind. 

Preis 10 Sgr. 

Keine Charlatanerie!! Man kann ſich erwaͤhntes Ellxin 
mit einer Ausgabe von wenigen Groſchen ſelbſt bereiten, und Je⸗ 
der, der es nach Vorſchrift gebraucht, wird ſich von den wohl⸗ 
thaͤtigen Folgen bald uͤberzeugen. 

zn 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt erſchienen: 
Sammlung 


von neuen Gedichten 


ernsten und 19 Inhalts, 
welche ſich vorzügti zum Wortrage eignen. 
Beſtehend in 4 Heften complet. 
Jedes Heft, enthaltend 34 — 36 Gedichte, 


1 
nur 2). Sgr. 
Mit Gedichten von Willibald Alexis. E. M. Arndt. E. Bech⸗ 
ſtein. Karl Beck. J. F. Caſtelli. A. v. Chamiſſo. J. d. Ei⸗ 
chendorff. Agnes Franz. Ferd. Freiligrath. Fr. Freiherr Gaudy. 
C. Geisheim. Anaſtaſius Gruͤn. H. Gruͤnig. Karl Gutzkow. 
Ida Gräfin Habn= Hahn. Ludwig Halirſch. Georg Harrys. 
Wilhelm Hauff. Heinrich Heine. Georg Herwegh. Rudolph 
Hirſch. Hoffmann von Fallersleben. Karl v. Holtei. Karl 
Immermann. Auguſt Kahlert Auguſt Kopiſch. Heinrich Laube. 
Nicolaus Lenau. G. A. Freiherr von Maltig. Dr. Miſes. 
Julius Moſen. Ernſt Ortlepp. Guſtav Pfizer, A. Graf v. 
Platen. Ernſt Raupach. Friedrich Ruͤckert. Fr. v. Sallet. 
M. G. Saphir. Leopold Schefer. Guſtav Schwab. L. N N 
J. G. Seidl. Karl Simrock. Heinrich Stieglitz. Ludwig Tieck. 
Ludwig Uhland. J. N. Vogl. J. E. v. Zedlitz. 
Anhang. Einige ſcherzhafte Gedichte. 


— 


Bei Schuberth & Co. in Hamburg erſchien: 


Brand von Hamburg 


im 
Jahre 1842 vom 5. bis 8. Mai. 
Ausfuͤhrliche Darſtellung N 


von 


Christern. i 
Preis mit Stadtplan 22½ Sgr., ohne Plan 15 Sgr. 


— 


